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	1 Und er ging abermals in die Synagoge. Und es war dort ein Mensch, der hatte eine verdorrte Hand. 2 Und sie lauerten darauf, ob er auch am Sabbat ihn heilen würde, damit sie ihn verklagen könnten. 3 Und er sprach zu dem Menschen mit der verdorrten Hand: Tritt hervor! 4 Und er sprach zu ihnen: Soll man am Sabbat Gutes tun oder Böses tun, Leben erhalten oder töten? Sie aber schwiegen still. 5 Und er sah sie ringsum an mit Zorn und war betrübt über ihr verstocktes Herz und sprach zu dem Menschen: Strecke deine Hand aus! Und er streckte sie aus; und seine Hand wurde gesund. 6 Und die Pharisäer gingen hinaus und hielten alsbald Rat über ihn mit den Anhängern des Herodes, wie sie ihn umbrächten.


Der Sabbat
Unseren Bibeltext und das Handeln Jesu verstehen wir besser, wenn wir uns zunächst diesem Thema widmen. Wir sagen „Sabbat“ und meinen den Ruhetag oder die Ruhepause, wie es in Deutsch auch heißt. Manche kennen den „jiddischen Schabbes“, den siebten Wochentag, an dem nicht gearbeitet werden darf. Der Sabbat beginnt am Freitagabend bei Sonnenuntergang und dauert bis zum Eintritt der Dunkelheit am Samstagabend. Im Schöpfungsbericht heißt es: Gott sah an alles, was er gemacht hatte, und siehe, es war sehr gut. Da ward aus Abend und Morgen der sechste Tag. So wurden vollendet Himmel und Erde mit ihrem ganzen Heer. Und so vollendete Gott am siebenten Tage seine Werke, die er machte, und ruhte am siebenten Tage von allen seinen Werken, die er gemacht hatte. Und Gott segnete den siebenten Tag und heiligte ihn, weil er an ihm von allen seinen Werken ruhte, die Gott geschaffen und gemacht hatte. 1.Mo.1,31–2,3. Der Sabbat trägt schon im Tanach, der heiligen Schrift der Juden, einen eigenen Namen, während die übrigen Wochentage im Hebräischen bis heute nur mit Ordnungs-Zahlen benannt werden, erster, zweiter, dritter Tag usw.
Bis zum Auszug des Volkes Israel aus Ägypten kannte man den göttlichen Ruhetag nur aus der Schöpfungsgeschichte. Während ihrer vierzigjährigen Wüstenwanderung konnten die Kinder Israel jede Woche sechs Tage lang die wunderbare Nahrung sammeln, das Manna. Dieses hat sich nicht aufbewahren lassen. Aber am sechsten Tag lag das Manna in doppelter Menge um das Lager und blieb haltbar. Am siebten Tag war nichts zu finden. Er wird ab da „Feiertag, heiliger Sabbat zur Ehre des Herrn“ genannt.

Auf dem Weg ins Gelobte Land hat Gott seinem Volk die „Zehn Gebote“ am Berg Sinai offenbart. Im „Sabbatgebot“, dem dritten, wurden die Israeliten zur Ruhe gemahnt: Die Sabbatruhe erkenne Gottes Schöpfermacht an und lasse diese über ihr Leben herrschen. Der Sabbat wurde „Kult“, so dass man sich Israel ohne Sabbat gar nicht denken kann. Haltet nur ja meine Sabbate! Denn das ist ein Zeichen zwischen mir und euch für alle eure Geschlechter, damit ihr erkennt, dass ich der Herr bin, der euch heiligt. 3.Mo.23,3.

Der Sabbat machte den „ewigen Bund“ zwischen Gott und Israel sichtbar und diente nicht nur „zur Ehre des Herrn“ (3.Mo.35,2), sondern auch zur Unterscheidung des erwählten Gottesvolks von allen anderen Völkern. Darum sollte jeder Israelit, der am Sabbat arbeitete, mit dem Tode bestraft werden. [Lies: 4.Mo.15,32–36] Von daher kann man verstehen, wie wichtig für die Israeliten und später für die Juden die Einhaltung des Sabbats war und ist. 

Die Rabbiner gingen mit ihrer Auslegung bewusst weit über die Sabbatgebote der Thora hinaus: „Die Gesetze des Sabbats seien wie Berge, die an einem Haar hängen: Sie haben wenig Schrift, aber viele Vorschriften.“ Bis ins Kleinste wurde geregelt, was „Arbeiten“ sei; dazu listete man alle Schritte einer Produktion auf: 11 Verbote zum Brot: Säen, Pflügen, Ernten, Garbenbinden, Dreschen, Worfeln, Verlesen, Mahlen, Sieben, Kneten und Backen. [Lies dazu: Mark.2,23–28 „Das Ährenausraufen am Sabbat“] Und 13 Verbote zum Tuch: Scheren, Reinigen, Färben, Nähen, Zerreißen. 9 Verbote zum Pergament: Jagen, Hautabziehen, Gerben, Beschreiben, Ausradieren. 2 Verbote zum Auf- und Abbauen der Hütte. Verboten ist das Anzünden und Auslöschen eines Lichts oder Feuers; das Hämmern sowie das öffentliche Umhertragen von Privatbesitz; das Knüpfen und Lösen von Knoten; lange Wanderungen und Reisen; Erwerbsarbeiten, Kaufgeschäfte und mit Geldverdienen befasste Arbeiten bis hin zum bloßen Berühren von Geld. 
Zum Schutz des Lebens nötiges Handeln wurde unter genau festgelegten Bedingungen gestattet. Dabei blieb umstritten, was dazu nötig sei. Bei Lebensgefahr für einen selbst erlaubten viele Rabbiner die Flucht, dazu das Auslöschen des Feuers; manche erlaubten auch Selbstverteidigung bis hin zum Töten des Feindes. Viele Rabbiner erlaubten Nothilfe für Tiere am Sabbat, weil der Tierschutz dem Sabbatgebot in der Thora übergeordnet sei. [Lies dazu: Matth.12, 9–12; Luk.14,5] Essen, Trinken und elementare Körperpflege am Sabbat waren erlaubt, nicht aber medizinische Behandlungen, außer zur Rettung von Leben. Kleinere medizinische Maßnahmen wurden unter erlaubtes Essen und Trinken eingeordnet. Einige Rabbiner gestatteten medizinische Behandlung auch dann, wenn die Lebensgefahr des Betroffenen unsicher war, nach dem Prinzip: Siehe, der Sabbat ist euch übergeben, nicht ihr seid dem Sabbat übergeben. [Lies Vers 4 in unserem Text: Jesus sprach zu ihnen, den Rabbinern: Soll man am Sabbat Gutes tun oder Böses tun, Leben erhalten oder töten?] 


Bei akut Kranken war die Lockerung des Verbotes möglich, aber 

„… jeder Zweifel der Lebensgefahr verdrängt den Sabbat“, hieß das Prinzip. Wie sollte man also am Sabbat mit dem behinderten Mann in der Synagoge verfahren, dessen Hand schon lange und chronisch verdorrt war. War die Not akut? Oder konnte die Heilung warten? Nicht die Heilung war das Problem, sondern dass am Sabbat die Heilung geschehen sollte. Jesus hat sich ganz offensichtlich in die allgemeine Sabbat-Diskussion massiv eingemischt, was ihm nicht unbedingt Freunde verschaffte. 
Das Neue Testament spiegelt die damalige Sabbatpraxis im Judentum wider: Man feierte Sabbat in Häusern mit Festmahl, Gästen (Luk.14,1) und Arbeitsruhe (Luk.23,56). In den Synagogen wurde aus der Thora gelesen und die Texte wurden ausgelegt. (Mark.1,21; 6,2; Luk.4,16–21; 13,10; Apg.13,15.27; 15,21; 17,2) Verboten waren Ernte (Mark.2,23), Lastentransport (Mark.15,42ff; Joh.5,10; 19,42), Handel (Mark.16,1). Erlaubt waren ein Sabbatweg [eine Wegstrecke von 2000 Ellen] (Apg.1,12), priesterliche Opfer (Matth.12,4), Beschneidung der Söhne am achten Lebenstag (Joh.7,22f.) und Rettung von Tieren und Menschen aus Lebensgefahr (Matth.12,11; Luk.14,5).

Im Israel heute sind am Sabbat die meisten Geschäfte geschlossen und der öffentliche Personennahverkehr ruht, außer in Haifa. Ein Flugverbot für die Fluggesellschaft El Al am Sabbat brachte diese öfter in Finanznot. 1986 verbot der Premierminister die Nutzung des Stadions für Fußballspiele am Sabbat. Ein populärer Sabbatflohmarkt eines Kibbuz stieß 1986 auf heftige Proteste, ebenso eine in Haifa gebaute Seilbahn, die auch am Sabbat verkehren sollte. Wer beherrscht nun wen? Der Sabbat den Menschen oder der Mensch den Sabbat?
Mit dieser Fragestellung kommen wir der Aussage Jesu näher: Der Menschensohn ist „Herr auch über den Sabbat“. (Matth.12,8; Mark.2,28; Luk.6,5) Das war natürlich etwas Ungeheuerliches, dass da ein Sohn Israels stand, der sich als Lehrer und Heilsbringer verstand und das Sabbatgebot unterlaufen oder gar abschaffen wollte. Anders konnte man es nicht interpretieren. Und wir Bibelleser wissen, wie oft dieses Thema dran war, der „Mensch und der Sabbat“ oder „Jesus und der Sabbat“. Wenn Gott am Sabbat geruht hat, wenn er den Sabbat eingesetzt hat und durch das Sabbatgebot geschützt hat – wer will sich dann das Recht herausnehmen, das zu ändern? Es sei denn, er sei Gott oder Gott ähnlich. Indem sich Jesus als Menschensohn bezeichnet und damit zum Herrn über den Sabbat macht, ist er Gott! – Wie???
Unserem Bibeltext geht voraus, dass die Jünger Ähren rupften. Das aber war nach der Ordnung der Schriftgelehrten Arbeit. Jesus erklärte dieses Verhalten mit Hunger, indem er an eine Situation in der Davidsgeschichte erinnert: David habe in der Not des Hungers vom Priester für sich und seine Anhänger geheiligtes Brot vom Priesteraltar erhalten und gegessen. (1.Sam.21,7) Das Beispiel Davids hat mit dem Sabbat nichts zu tun, soll aber zeigen, dass auch andere, vergleichbar hochrangige Thoragebote wie das Tempelopfer bei Lebensgefahr auch von erwählten Juden gebrochen wurden. Es ließ den Schluss zu, akuter Hunger gehöre zu den Ausnahmen, die zum Bruch des Sabbats berechtigen. 
Auch das zweite Argument konnte noch durchgehen: Der Sabbat sei für den Menschen gemacht, nicht der Mensch für den Sabbat. (1.Mo.2,2) Gott hat den Ruhetag dem Menschen zugute gemacht. Diese Sätze waren unter den Thoralehrern geläufig. 
Aber der dritte Satz ist nur bei Jesus zu finden: Der Menschensohn ist „Herr auch über den Sabbat“. Jesus beansprucht damit die Vollmacht des Menschensohns, den die apokalyptische Vision in Daniel 7,1–14 offenbarte. Danach wäre Jesus der Repräsentant der aktuellen und zukünftigen Gottesherrschaft. Die Voraussetzung, dass Gott seine ganze ewige Macht Jesus schon übergeben habe, begründet hier seine Erlaubnis, ausnahmsweise das Sabbatgebot zu brechen, wie auch sein Recht zur Sündenvergebung (Mark.2,10). Beide Handlungen werden so als Vorwegnahme der universalen Gottesherrschaft verstanden. Die Streitfrage um die rechte Einhaltung des Sabbats ist mithin der Streit um die Gottesherrschaft und um die Vollmacht, bis diese Herrschaft sichtbar aufgerichtet sein wird. Rabbi Schimon ben Jochai legte den Talmud so aus: „Wenn Israel nur ein einziges Mal den Sabbat wirklich halten würde, würde der Messias kommen, denn das Halten des Sabbat kommt dem Halten aller Gebote gleich.“ – „Würden die Israeliten zwei Sabbate nach Vorschrift halten, so würden sie sofort erlöst werden.“
Der Sonntag

Die Alte Kirche benannte die Wochentage unverändert wie die Juden und feierte bis etwa 130 n.Chr. neben dem Sonntag auch den Sabbat. Erst seit der endgültigen Trennung vom Judentum (um 135 n. Chr.) forderten einige heidenchristliche Autoren die Ablösung des Sabbats durch den Sonntag, so zum Beispiel der Barnabasbrief. Konstantin der Große machte den Sonntag 321 n. Chr. zum gesetzlichen Feiertag und öffentlichen Ruhetag, zum Herrentag und Auferstehungstag und „achten Schöpfungstag“. Damit löste der Sonntag im Christentum den Sabbat als Wochenfeiertag ab. 
Auch im Islam ging aus dem Sabbat eine entsprechende wöchentliche Ruhezeit für die gottesdienstliche Versammlung zum Gebet an jedem Freitagnachmittag hervor. Man vermutet, dass Mohammed diesen Tag dafür wählte, weil er an ihm Mekka zum ersten Mal betreten hatte und weil ihm der siebte Tag als Unglückstag galt. [Koran, Sure 62:9f., enthält das Gebot dazu.] 
Nach der Heilung der verdorrten Hand im Sabbat-Gottesdienst der Synagoge war die Diskussion schnell beendet. Die Gegner aber schwiegen still. Nicht für immer, nur für dieses Mal. Denn das Volk glaubte, dass Jesus der Menschensohn ist, der Macht hat über den Sabbat und der Sünden vergeben kann und das Reich Gottes aufrichten wird. Heilen zu können war nicht das Problem, sondern die Frage stellte sich immer wieder neu: Aus welcher Vollmacht tust du das und wer hat dir diese Vollmacht gegeben? Matth.21,23. Die Antwort sah dann leider so aus: Die Pharisäer gingen hinaus und hielten alsbald Rat über ihn mit den Anhängern des Herodes, wie sie ihn umbrächten. Die Vollmacht Jesu wurde nicht bestritten, war aber auch nicht gewollt. Wer an den Sohn Gottes glaubt, der hat dieses Zeugnis in sich. Wer Gott nicht glaubt, der macht ihn zum Lügner. 1.Joh.5,10.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.659]
